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Die Novelle zur Strafprozeszordnnng
Der Reichstag ist am Montag in die Spezial-

Beratung Der Novelle zur Strafprozeßordnung
eingetreten, welche Vorlage bekanntlich einen der
noch aus der leben Sitzungsperiode des Reichsparlm
ments, die im Mai vorigen Jahres ihren Abschluß
fand, existierenden gesetzgeberischen Beratungs-
stoffe bildet. Neben der Kommission für die
Reichsversicherungsordnung blieb auch die Kom-
mission siir die Novelle zur Strafprozeßordnung
selbst während der sommerlichen Vertagungs-
pause des Plenums noch monatelang zusammen,
um die Vorberatung dieses vielparagraphigen
Gesetzentwurfes möglichst zu fördern, mit welcher
Arbeit die Kommission vor kurzem endlich fertig
geworden ist. Aber die parlamentarischen Aus-
ichten dieses Gesetzentwurfes sind auch in seinem
ehigen Stadium keine besonders günstige, weil
elbst jetzt noch in verschiedenen Punkten der
Borlage erhebliche Meinungsverschiedenheiten
zwischen der Regierung und der Mehrheit des
Hauses bestehen. Ob und inwieweit es gelingen
wird, sie im Laufe der nun begonnenen Plenar-
Beratung zu beseitigen, das wird ja die letztere
in ihrem Fortgange bald zeigen.

Jndessen muß doch konstatiert werden, daß
immerhin über zahlreiche Bestimmungen der
Vorlage eine Verständigung in der Kommission
erzielt worden ist, welche Bestimmungen zu einem
guten Teil mit Genugtuung zu begrüßende Fort-
schritte in unserem modernen ZStrafverfahren
bedeuten. So darf, um nur einiges hiervon
anzuführen, die Zulafsung zur Vorbereitung für
den Justizdienft nicht mehr vom Nachweis eines
bestimmten Vermögens oder Einkommens ab-
hängig gemacht werden. Bei der Berufung zum
Schösfen oder Gefchworenen soll, soweit das
Gesetz nichts anderes bestimmt, kein Unterschied
nach der Zugehörigkeit zu einer bestimmten Be-
rufsart oder Gesellfchaftsklasse gemacht werden.
Bei Beschlagnahmen dürfen Aufzeichnungen, die
sich Rechtsanwälta Aerzte oder ihre Gehilfen
bei Ausübung ihres Berufes über den Verdäch-
tigen gemacht haben, nicht weggenommen werden.
Die Behörden des Post- und Telegraphendienstes
sind angewiesen, Telegramme verschlossen auszu-
liesern. Die Staatsanwaltscbaft hat Sendungem

Yer neue Herr.
Roman von Walter Hogarth

�2. Fortsetzung! 
Machdruck verboten!

»Was ich tat, war in diesem Falle eine ver-
wandtfchaftliche Pflicht oder nennen wir es meinet-
wegen eine Ehrensache, und wenn Du darin einen
neuen Beweis erblickst, daß ich während meiner
dreizehnjährigen Abwesenheit in Afrika doch ein
Edelmann und ein echter Stammesgenosse der
Herren von Bevern geblieben bin, so werde ich
mich freuen. Mache aber sonst von der Sache
weiter kein Aufhebens l«

»Nein, nein, so darf diese Angelegenheit nicht
behandelt werden«, entgegnete Ulrich mit großer
Erregung. »Deine Tat, Kuno, war ein deut-
licher Fingerzeig der Vorsehung, daß das wür-
digste und stärkste Glied unseres Gescblechtes in
das Schloß unserer Väter heimgekehrt ist. Kuno,
Du bist hier »der neue Herr! Laß mich in einem
stillen Winkel des Schlosses leben und in Frieden
sterben, denn meine Tage sind gezählt«

»Aber Ulrich, sprich doch nicht sei« wehrte
Kuno ab. »Du bift noch der Besitzer des Schlosses
und kder Bevernfchen Güter, also bist Du auch
noch der Herr. Du hast auch Weib und Kind.
Jch denke nicht daran, Euch hier aus dem Besiize
zu treiben. Zudem käme ich nad unseren Erb-
verträgen und den Traditionen unseres Geschlechte-s
auch noch gar nicht als neuer Herr in Frage,
denn nach Lder uralten Testamentsbestimmung
müßte doch wohl unser Vetter, der Baron Herbert
von Bevern, hier ·der neue Schloßherr werden,
wenn Du keinen männlichen Erben hinterlassen
solltest, Ulrich.« ·

Der Schloßherr blickte betroffen feinen Bruder
an und sagte dann leise:

�anno, in Deiner Antwort erkenne ich wieder
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die ihr ausgeliefert werden, sofort dem Richter
vorzulegen. Dieser entscheidet, ob verschlossene
Sendungen eröffnet und inwieweit Sendungen
zurückbehalten werden sollen. Geschäftspapiera
die in Bescblag genommen sind, find, wenn
tunlich, derzBenutzung des Betroffenen und seines
Vertreters zugänglich zu halten; hierauf ist der
Betroffene hinzuweisen. Der Untersuchungsgw
fangene darf namentlich Bekleidung, Beköstigung
und Bequemlichkeitem sowie Bücher und Schrif-
ten sich auf eigene Kosten beschaffen, Isich nach
eigener Wahl beschäftigen, mit Personen, die
außerhalb der Stadt wohnen, brieflich verkehren
ufw. Gefangene, die sich im Besitz der bürger-
lichen Ehrenrechte befinden, dürfen nicht gezwun-
gen werden, die Räume, in denen sie unterge-
bradt finD, und deren Einrichtungsgegenstände
zn reinigen. Der mündliche Verkehr des Ver-
teidigers mit dem verhafteten Befchuldigten wird
grundsätzlich von der Ueberwachung befreit und
auch der schriftliche Verkehr soll keiner Beschrän-
kung unterliegen.

Dafür bestehen freilich in anderen Punkten
der Novelle die Gegenfätze zwifchen Regierung
und Reichstag in voller Schärfe fort. So hat
die Regierung den Kommissionsbeschluß, wonach
der Staatsanwalt in der Voruntersuchung nicht
mehr das Recht haben soll, den Angeklagten
ohne weiteres zu vernehmen, sondern nur» durch
Vermittelung des Richters, als für sie unan-
nehmbar bezeichnet. Ebenso versagt die Regie-
rung nach wie vor den Kommissronsbeschlüssem
welche sich auf die Erweiterung der Unverletzlich-
keit der Abgeordneten und auf die Vorrechte
des Parlaments gegenüber polizeilichen Haus-
fuchungen erstrecken, ihre Zustimung Auch in
verschiedenen sonstigen Spezialfragen der geplan-
ten Justizreform existieren noch ungelöste Schwierig-
keiten und Konflikte. Trotzdem hegt man in
Berliner parlamentarischen Kreisen die Hoffnung,
daß sich doch ein Ausweg aus den herrschenden
Meinungsverschiedenheiten sinden lassen werde,
was zweifellos auch nur lebhaft zu wünschen
ist. Es wäre wahrhaft trostlos, wenn dieses
reformatorische Werk scheitern sollte und wenn
demnach die hierauf verwandte große Arbeit
und Mühe umsonst bliebe.

Deine gute und lopale Gesinnung, denn in der
Tat müßte Herbert hier Schloßherr nach dem
Rechte werden, wenn ich keinen Sohn hinterlasse,
aber dieses Recht hat für Herbert kaum einen
Wert. Er ist ebenso sehr verfchuldet wie ich,
und die Bergwerke, um die wir einst die Vettern
beneideten, find hauptsächlich zum Ruine für
Herberts Vermögen geworden. Statt auf Me-
talle und Kohlen ist man in den Bevernfchen
Bergwerken auf Schiefergestein und Kalilager
gestoßen und seit drei Jahren gaben die Berg-
werte keinen Gewinn mehr. Da kann der reichste
Mann verarmen, denn wenn die Bergwerke nicht
ganz eingehen sollen, muß man neue Abteufungen
vornehmen und die Schieserlager beseitigen. Das
kostet ein Heidengeld. Du kennst wohl solche
Unglücksfälle gar nicht, Kuno· Dort unten in
Afrika kommen in den Bergwerken solche schweren
Kalamitäten wohl nicht vor."

,,Zuweilen doch aud", entgegnete Kuno, »und
wir haben auch vor dem Glücke das Unglück
im schwarzen Erdteil kennen gelernt. Deshalb
darf auch Herbert mit seinen bergmännischen
Unternehmungen noch nicht verzagen«

»Aber wer will ihm denn noch Geld und
Kredit geben, wenn die Werke jahrein jahraus
nichts mehr einbringen", klagte Ulrich. »Ich
habe Herbert ja schon einmal unterstützt und
zwar mit einem Teile der Wechselsumma die Du
heute so großmütig für mich bezahlt hast. Aber
was waren für solch ein unternehmen die
fünfzigtausend Markt Ein Tropfen Wasser auf
einen heißen Stein! Herbert befindet sich in
eben solchen ungünstigen Vermögensverbältnissen
als ich, und deshalb hat es keinen Wert für
ihn, hier auf Bevern nach mir Schloßherr zu
werden. Er wird gern auf das Recht verzichten,
das ihm nur Lasten und Sorgen bringen kann,

Namslau, Dienstag den 7. Februar
Politische lleberfidat.

Dentsthes Reise.
� Der Kaiser an den Berliner Magiftrat

Dem Magistrat ist folgendes Schreiben des
Kaisers zugegangen:

Mit warm empfundeneu Worten hat Mich
der Niagiftrat Meiner Haupt- und Residenz-
stadt Berlin an der Schwelle eines neuen
Lebensjahres beglückwünscht und dabei des
ungeahnten Auffchwunges rühmend gedacht,
der unserem Vaterlande seit der Begründung
des Deutschen Reiches unter den Segnungen
des Friedens aus allen Gebieten beschieden
gewesen ist. Sehr erfreut über diesen erneuten
Ausdruck treuer Ergebenheit sage ich dem
Magistrat von Herzen Dank.

Berlin, 30. Januar 1911.
gez. Wilhelm, I. R.

� Der »Reichsanzeiger« veröffentlicht fol-
genden Erlaß des Kaisers an den Reichskanzler:

»Mit herzlicher Freude habe Jch auch an folge
Meinem diesjährigen Geburtstage erfahren
dürfen, wie sehr Mir alle deutschfühlenden
Herzen im Vaterlande zugetan sind. Durch
die Erinnerung an die vor vierzig Jahren
erfolgte Begründung des Deutschen Reiches
hat die Feier Meines Geburtstages noch eine
besondere Weihe erhalten. Ueberall in deut-
schen Landen, wie in fernen Erdteilen, wo
Deutsche sich an diesem Tage festlich vereinigt

" haben, hat man der Errungenfchaften jener
großen Zeit freudig und dankbar gedacht.
Aus allen Kundgebungen liebevoller Anhäng-
lichkeit, welche mir in großer Anzahl von
Nah und Fern zugegangen, ist Mir die Freude
an dem geeinigten deutschen Vaterlande und
das Gelöbnis entgegengeklungen, das Erbe
unserer Väter zu erhalten und zu bewahren.
Jm Vertrauen auf diese Gesinnung hoffe Jch
zuversichtlich, daß es unter Gottes Schutz
auch in Zukunft gelingen wird, das durch die
Einmütigkeit der deutschen Fürsten und Stämme
geschaffene und in den verflossenen vier Jahr-
zenten kräftig geförderte Werk im friedlichen
Wettbewerb mit den anderen Kulturvölkern
weiter zu befestigen und auszubauen zum
Segen des teuren Vaterlandes! Allen denen,

und es bleibt deshalb schon dabei, Du wirst hier
der neue Herr.«

»Ich würde selbst dann Deinen Vorschlag
nicht annehmen", entgegnete Kuno, »wenn Du
mir das Schloß und die Güter zum Kaufe an-
bötest. Jch stehe auf dem Standpunkte, daß hier
bei Dir und dann auch drüben bei Herbert nur
geholfen werden muß, daß bald alles wieder bei
Euch in das rechte Geleis kommt.
Hilfe bin ich mit Rat und Tat bereit. Schlage
Dir jetzt daher alle niederdrückenden Sorgen aus
dem Kopfe, Ulrich, denn mit den Bangen und
Aengsten allein wird es nicht besser. Morgen
oder übermorgen wollen wir die Sachlage ein-
gehender beraten, aber heute wollen wir uns
des Wiedersehens freuen.�

»Du hast so recht, Kuno. Entschuldige, daß
ich Dir gleich bei Deiner Rückkehr mit meinen
Sorgen zur Last fiel. Wir wollen noch heute
ein kleines Fest des Wiedersehens feiern. Dazu
ist natürlich Deine liebe Frau auch eingeladen.
Jetzt wollen wir zusammen frühstücken und nach-
mittag um H« Uhr bist Du mit Deiner Frau
zum Diner geladen. Du haft sie sicher doch mit-
gebracht, sie weilt wohl noch unten im Dorfe
in einem Gasthose?«

Kuno nickte und sagte: »Wie Du das alles
so richtig vermutest, Ulrich. Wir sind schon
gestern im Dorfe eingetroffen. Wie wird sich
meine Frau freuen, wenn sie hier im Schlosse
mit offenen Armen aufgenommen wird.«

,,Daraus kannst Du rechnen, Kuno, denn
wenn Du auch gegen unsere Traditionen Dir
eine bürgerliche Dame als Frau erkoren hast.
so dürfen wir bei Deinem Charakter und bei
Deiner Gesinnung überzeugt fein, daß Du eine
Dame geheiratet hast, die unserem Namen nicht
zur Unehre gereicht«

»Meine Elisabeth ist von tadelloser Abkunft
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welche Meiner an Meinem Geburtstage mit
freundlichen Glückwiinschen und frommer Für-
bitte gedacht, oder Mir ihre treue Teilnahme
schriftlich und telegraphisch kundgegeben haben,
spreche Jsch auf diesem Wege Meinen wärmstena au ."
Die Abreise des Kaisecpaares nad Corfu

dürfte, nach der ,,Schlel. Ztg.«, in der ersten
Märzwocha kurz nach Beendigung der mit dem
28. Februar und dem Fastnachtsball abschließen-
den Berliner Hoffestlichkeiten, erfolgen. Die
Fahrt, an der die Prinzeß Viktoria Luise teil-
nimmt, geht über München und den Brenner
nach Venedig, wo die Kaiferjacht,,Hohenzollern«
die hohen Herrschaften erwartet. An den Auf-
enthalt auf Corfu wird sich voraussiehtlich eine
kurze Kreuzsahrt im Mittelländischen Meer und
ein Besuch italienischer Städte anschließen. Die
Riickkehr nach Deutschland soll über die Schweiz
und Baden wahrscheinlich gegen Ende April er-

Dskar Ovitz , Namslam

n.
� Der Kaiser über die Dienstfreudigkeit im

Heere. Die Grundbedingung für alles ersprieß-
liche dienstliche Schaffen im militärischen Leben
ist die Erhaltung der Dienstfreudigkeit. Für
diese wieder ist die Art und das Maß der Be-
sichtigungen von besonderer Bedeutung. Hier-
über hat der Kaiser soeben eine bemerkenswerta
von modcrnem militärischen Geiste getragene
Kabinettsorder erlassen, die in der Armee freudigen
Widerhall erwecken wird. An der Spitze dieser
kaiserlichen Willensmeinung stehen nach»dk,x»,,Mil.-pol. Gern« folgende Süße: ·

»Es darf nicht zu viel besichtigt werden!
Die regelmäßige Prüfung der kleineren Ver-
bände, bis zum Bataillon usw. einschließlich,
liegtinderHandderm »« «« ....«:f «f�" «»
Bataillonskommandeum die mir für die Ueber-
wachung des Ausbildungsganges ihrer Truppens
teile in erster Linie verantwortlich sind. Jn
der Art der Abhaltung der Besichtigungetc
sind diese Vorgesetzten nicht durch Anordnungen
von höherer Stelle zu beschränken«
Weiter weist der Kaiser darauf hin, daß die

notwendigen Besichtigungen verschiedener Dienst·
zweige am Schlusse der einzelnen Ausbildungs-
abschnitte möglichst schnell hintereinander vorge-
und besitzt wie ihr mir unvergeßlicher Bruder
einen edeln Charakter«, erklärte Kuno. »Sie
hat deshalb meine ganze Liebe gewonnen und
ich auch Die Jhrige, obwohl fie viel jünger ist
als ich. Bedenke noch die eigenartigen Umstände,
unter denen ich meine Frau als die Schwester
meines besten und treuesten Freundes Henry Oasen,
dem ich hauptsächlich mein Glück und einen großen

meines Vermögens zu verdanken habe,
kennen und lieben lernte, und Du wirst bald
erkennen, daß ich eine gute Wahl getroffen habe."

»Ich will es Dir gern glauben«, entgegnete
Ulrich, �Dod vor dem Frühstück mußt fDu doch
auch meine Damen sehen. Meine Frau kennst
Du ja schon lange, denn Du bist ja bei unserer
Hochzeit vor einundzwanzig Jahren zugegen ge-
wesen. Du warst damals noch ein junger Leut-
nant und dachtest wohl nicht daran, in Afrikas
Gefilden später Dein Glück zu faden."

»Nein, nein", Zrief Kuno lachend, »aber ich
hatte damals schon einen stillen mir oft uner-
klärlichen Drang, in die weite Welt zu ziehen,
und so ist es ja auch nach dem Tode unseres
seligen Vaters geworden. Aber sag doch einmal,
lieber lllrid, wo steckt denn eigentlich unser jüngster
Bruder Wilhelm? Von dem habe ich seit vielen
Jahren nichts gehört und wollte mich gleich bei
meinem Eintritte in das Schloß nach ihm er-
kundigen, aber der Zwischensall mit den beiden
Herren, die ich im Empfangszimmer traf, und
unsere ernsten Erörterungen hielten mich Davon ab.�

Ulrich strich mit der Hand über feine hohe
bleiche Stirn, seufzte schwer und sagte:

,,Lieber Kuno, Du weckst mit diesen Worten
schmerzlichelExinnerungen auf. Wilhelm ist seit
sieben Jahren verfchollen. Er ging, nachdem
er mehrere Reisen nad Amerika unternommen,
wie Du weißt, im Auftrage eines großen baute
burger Hauses nach Südamerika und hat dort



nonunen werben feilen, ba fonft der zwischen
den einzelnen Besichtigungeit liegende Zeitraum
leicht zu einem fprnnghaften Hinarbciten lediglich
auf die bevorstehende Besichtigung führt; Den
höheren Vorgesetzten wird gesagt, daß f« �mit
bei allen Besichtigungeii zugegen fein brauchen,
und daß die Berechtigung zu einer bestimmten
Anzahl von Dienftreiseii nidt die Verpflichtung
einschließt, diese Reisen alljährlich sämtlich aus-
zuführen. Der Starre foll die für die einzelnen
Dienstzweige erforderliche Ausbildungszeit mög-
lichst unveikürzt gelassen werden. Dann wird
sie auch mit Freude und Zuversicht im Bewußt-
sein gründlichen Könnnens an die Prüfung her-
antreten. Die Besprechungen splien bestimmt
nnd sachlich fein. Sie sollen Wiederholungen,
welche die Wirkung leicht abfdmäden, vermeiden.
Dnrch bie Beurteilung der Maßnahmen des
Führers daif die Bewertung der Leistungen der
Truppe nicht zu kurz kommen· Die Kabinetts-
order schließt mit den Worten:

»Die Befpreebung full bei Anerkennung
guter Leistungen und bei klarem Hervorheben
des zu Beanstaiidendeti belehrend und anregend
wirken und die Selbständigkeit, Tat- und Ver-
antwortungskeit beleben und beben!�
Das sind goldene Worte des obersten Kriegs-

herin, die ihre gute Wirkung auf die Ofsiziere
aller Dienftgrade sicher nicht verfehlen wilden.

Die Reise des beutfden Kionprilizeii nach
Oft-isten findet jetzt in Kalkutta ihren vorzeitigen
Abschluß, da bekanntlich die sich ausbreitende
Pestgefahr im östlichen Asien eine Fortsetzung
ber Tour des hohen Herrn nicht rätlich erscheinen
läßt. Am Nachmittag des 3. Februar traf der
Kronprinz aus Locknow in Station Haura vor
Kalkutta ein, wo großer Empfang stattfand.
Dann fuhr der hohe Gast, geleitet vom Vize-
könig, nach dem vizeköniglichen Palais, wo er
u. a. den Magistrat von Kalkutta emp�ng unb
von ihm eine Begrüßungsadresse entgegennahm,
welche den Kronpriiizen im Namen der Bürger-
schaff. Kalkuttas willkommen heißt nnd die Er-
wartung ausdrückt, er werde von feinem Aus-
enthalte in Indien einen guten Eindruck mit-
nehmen. Der Kronprinz antwortete mit herz-
lichen Worten des Dankes. Abends gab der
Vlzekönig ein Staatsbankett zu Ehren feines er-
iaudten Gastes. s� Der Kronprinz drückte in
Depefchen an die Höfe von Bangkok, Peking unb
Tokio fein lebhaftes Bedauern darüber aus, daß
er die geplanten Besuche habe aufgeben müssen.

Die Rückreife von Kalkutta bis Eolombo
wird der Kronprinz voraussichtlich wiederum an
Bord des Panzerkreuzers ,,Gneifenau« machen.
Für die weitere Heimreise von Eolombo aus bis
Eghpten dürfte, wie schon auf der Herfahry
abermals einer der deutschen Reichsposidampfer
zur Benutzung kommen. In Egypten trifft der
Kronprinz mit feiner Gemahlin zusammen.

Der Kronprinz in der Hauptstadt Indiens.
Zu Ehren des Kronprtnzen veranftaltete der

Vizekönig von Indien ein glänzendes Festmahl,
über dessen Verlauf der Draht den ,,Berl. N.
�Jtadrf� melbet:

Kalluttm 4. Februar. Geftern um 8 Uhr
abends gab der Bizekbnig Lord Hardinge zu
Ehren Seiner Kaiserlichen Hoheit des Kronprinzen
ein großes Bankett, dem auch der Vizegouverneur
von West-Bengalen, Sir E. Baker, der Ober-
befehlshaber in Indien, Sir O�Moore Ereagh,
das Gefolge des Kronprinzen und der deutsche

in Peru und Ehili gelebt, sich auch in Valparaifo
mit der Tochter eines deutschen Kaufmannes ver-
heirater Er trug sich mit dem Projekte der
Gründung einer Ackerbau- unb Viehzüchter-Ge-
feilschaft in Argentinien, dessen zgroßen Boden-
reichtum er kannte. Ob er wirklich dort hinge-
gangen ist, wissen wir nicht. Sein Schwieger-
vater in Valparaifo ist gestorben und eine An-
frage bei &#39;.dem deutschen Konsul war erfolglos.
Wilhelm ist seit sieben Jahren berfdoiien, wie
ich Dir schon sagte.«

»Dann lebt er auch wahrscheinlich nicht mehr
und hat wahrscheinlich in Argentinien bei dem
Versuche der Ausführung feines Planes durch
irgend ein Unglückzden Tod gefunden«, sagte Kuno
wehmütig »Ach der Menschen Schicksale in den
fernen Ländern find so versehn-den«, fügte er
ernst hinzu, »den einen trägt das Glück hoch
empor, den andern vernichtet das Unglück. Armer
Wilhelm, wo mögen Deine Gebeine ruhen«-««

»Diese Gedanken haben mich auch oft be-
wegt«, erwiderte Ulrich, »nur habe ich mich ge-
wundert, daß auch feine Frau uns keine Kunde
vom Schicksale ihres Mannes gab. Sie hatten
ja auch einen Sohn. Sollte denn die ganze
Familie ihren Untergang gefunden haben?«

»Das ist schon möglich«, meinte Kuno, »denn
auf den Reisen in unkultivierten Ländern mit
wilden Völkerstämmeisg entstehen oft furchtbare
Gefahren. Ich werde indessen doch nochmals Er-
kundigungen nach Wilhelm bei allen deutschen
Konfuln in Südamerika einziehen.«

»Das ist ja bereits von uns gefchehen«, er-
klärte Ulrich, »und es wird keinen Zweck haben,
neue Versuche zu machen«

»Laß mich nur in dieser Hinsicht nach meiner
Art Nachforfchungen aufteilen�, bemerkte Kuno,
»ich habe lange Jahre in Afrika gelebt und kenne
die ausländischen Verhältnisse besser als Du.�

Generalkonsul in Kalkutta PritszHeittrich XXXI.
Reuß beiwohnten Nach den Trinkfprüchen auf
den König von England und den Deutschen
Kaiser toastete der Bizekönig auf den Kronprinzen.
Er gab der Freude Ausdruck, die alle darüber
empsänden, daß der Kronprinz die Hauptstadt
mit seinem Besuche beehrt habe. Dann erwähnte
der Vizekönig seine persönliche Freundschaft mit
dem Vater des Kronprinzen, mit seinem Groß-
vater unb Urgroßvater, dem erlaucbten Gründer
des Reichs, das alle bewunderten und achteten.
Schließlich wies Lord Hardinge barauf hin, was
Deutschland für Wissenschast, Kunst und Litera-
tur getan habe, und gab der Hoffnung Ausdruck,
daß die freundschaftlichen Beziehungen zwischen
England und Deutschland stets andauern werden.
 Beifall.! In feiner Antwort dankte der Kron-
prinz dem Vizekönig für den herzlichen Empfang,
den Trinkfpruch und die herrliche Zusammen-
stellung der so genußreichen Reife. Er schließe
fid von Herzen den Wünschen des Vizekönigs
nach gutem Willen und Freundschaft an und
trinke auf das Wohl von Lord Hardinge und
{tabu Hardinge.  Beifall.!

Siaiintta, 4. Februar. Seiner Kaiserlichen
Hoheit dem Kronprinzen wurde heute früh mit
dem üblichen Zeremoniell und in Gegenwart des
Vizekönigs Lord Hardinge der Grad eines
doctor o�aws der Universität Kaliutta ver-
liehen.  B. N. Nachr.!

Kalittitty 4. Februar. Bei der heutigen
Promovierung des Kronprinzen zum Ehrendoktor
der Universität Kalkutta feierte der Rektor in
einer längeren Ansprache die hervorragenden
Verdienste Deutschlands um die Erforschung der
indischen Geschichte und Literatur. Der Kron-
prinz habe durch seinen Besuch fein Jnteresse für
Indien bewiesen. Der Feier wohnte ein zahl-
reiches geladenes Publikum, darunter· die gesamte
deutsche Kolonie, bei.

Siaiintta, 3. Februar. Der Kronpriiiz hat
heute an die Höfe von Bangkok, Peking und
Tokio Telegramme gesandt, in denen er sein
lebhaftes Bedauern ausspricht, die geplanten
Besuche aufgeben zu müssen.

Die Haltung der indischen Presse ist eine
ungemein fhmpathifcha Die ,,Berl. N. Nachr.«
erhielten darüber folgenden Srabtberidt:

Kaliutta, 4. Februar. Sämtliche englisch-
indischen Zeitungen begrüßen in herzlichen Ar-
tikeln die Ankunft des Kronprinzen in der Haupt-
stadt Indiens. Kalkutta sei stolz, den künftigen
Kaiser eines Volkes zu beherbergen, dessen er-
folgreiche Arbeit auf aIIen Gebieten die Bewun-
derung der Welt errege. ,,Statesmann« sagt:
,,Es war vielleicht unvermeidlich, daß die rapiden
Fortschritte Deutfchlands einen gewissen Grad
von Beunruhigung in England erweckten. Jeder
vernünftige Deutsche und Engländer habe jedoch
erkannt, daß kein vernünftiger Grund vorliege,
daß beide Länder nicht freundschaftliche und
herzliche Beziehungen unterhalten sollten. Die
Arbeit beider Dhnastien habe zur Befestigung
dieser Ueberzeugung beigetragen. Der Besuch
des Kronprinzen werde zweifellos einen weiteren
Schritt in dieser Richtung bedeuten.« ,,English-
wann« betont: »Der Kronprinz habe durch fein
liebenswürdiges, nngezwungenes Wesen, fein
sonniges Temperament, fein Interesse für alle
Fragen des indischen Lebens und seine Liebe
zum Sport alle Herzen gewonnen. Es sei kein
leeres Kompliment, daß der Kronprinz durch

»Nun, da wünsche ich Dir mehr Erfolg als
ich ihn gehabt habe�, sagte Ulrich. Er drückte
aber aud gleidgeitig auf die Klingel, der Diener
kam herbei und der Schloßherr sagte zu ihm:

»Hier Karl, bringen Sie diese Karte der
gnädigen Frau und melden Sie uns bei den
Damen anl«

Schon nach wenigen Minuten kam der Diener
zurück und meldete:

»Die gnädige Frau läßt bitten!�
Ulrich von Bevern erhob sich, vom Diener

unterftiißt, von seinem Sessel, Kuno bot ihm
seinen starken Arm, und so schriten die beiden
Brüder in das Empfangszimmer der Schloßherrin.

»Guten Tag, verehrte Schwägerin«, rief ihr
Kuno bei dem Eintritte entgegen und eilte auf
sie zu, ihr galant die Hand küssend.

»Sei uns herzlich willkommem lieber Kunol
Welch eine Ueberraschung bereitest Du uns nach
so langen Jahren. Nun bist Du wohl ganz
wieder nach Deutschland zurückgekehrt.«

,,Allerdings, verehrte Suite", entgegnete Kuno,
»ich habe mir sogar aus Afrika eine liebe kleine
Frau mitgebracht, die ich Dir, wenn Du es er-
laubst, noch heute vorstellen werbe."

»Sie ist doch keine Afrikanerin«, frug Frau
von Bevern betroffen.

»Nein, nein, meine Frau ist eine geborene
Engländerin von tadelloser Herkunft und Er-
ziehung«, rief Kuno lachend.

»Desto besser für Dich unb uns", sagte fegt
CUch FMU Vvn Bevern lächelnd, »ich werde Deine
Frau gern bei mir empfangen«

Es ist III! Günter Roman, den Kuno dort
unten in Siidafrika erlebt hat«, bemerkte nun
aud Ulrich, den muß er uns einmal ausführ-
lich erzählen.«

iFvttievuna folgt!

seinen Aufenthalt in Jndien die aufrichtige Be-
wunderung aller erworben habe, die mit ihm in
Berührung gekommen feien.« In gleicher Weise
äußern sich fämtlide anderen Blätter, indem sie
die Hoffnung ausdrücken, daß der Kronprinz aus
Indien dieselben guten  Erinnerungen mitnehmen
mögt, die ihm das indinhe Volk, dessen Sym-
pathie« er erworben habe, stets bewahren werde.

-� Der zweite Teil der itronprinzenreisr.
Der Kroupriciz wird, wie der ,,Preß-Telegraph«
erfährt, die durch das unerwartete Auftreten der
Pest in Ostasien unterbrodene Reife Ende dieses
Jahres nach Besserung der oftasiatischen Ver-
hältnisse fortfetzem Der Kronprinz wird sich mit
der transsibirifchen Bahn über Petersburg nach
Wladiwoftock begeben. Von hier wird er Peking,
Tsingtau und Totio besuchen. Nach den bis-
herigen Dispositionen ist sodann eine Fahrt über
den Stillen Ozean mit Berührung der deutschen
Kolonicn nach Sau Francisco und von hier die
Durchquerung Nordamerikas über Ehikago nach
Neuhork geplant. Die Rückkehr wird über
London im Frühjahr 1912 erfolgen. �8. N.N.

�� Prinz Heinrich von Preußen erschien am
Sonnabend vormittag 10&#39;/z Uhr in Begleitung
seines persönlichen Adjutanten Herrn von dem
Knesebeck und der Korvettenkapitäne von Usedom
unb Köhler auf dem Luftfchiffübungsplatz in
Biesdorß um den Siemens-Schuckert-Ballon und
die Ballonhalle zu befidtigen. Der Prinz wurde
von Geheimrat Wilhelm von Siemens, Dr. Alfred
Berliner und Direktor Kroll empfangen. Direk-
tor Kroll erklärte dem Prinzen alle Einzelheiten
der Ballonkonstruktiom während Baumeister
Ianifch die nötigen Erklärungen über die Ballen-
halle gab. Der Prinz zog auch den Führer
des Ballons Hauptmann von Krogh ins Gespräch.
Die Herren verweilten etwa 172 Stunde in der
Ballonhalla Ein Aufftieg des Ballons mußte
wegen des ftürmifchen nebligen Wetters unter-
bleiben.

� Vorführung der Ofsizieixffliegeradteiluug
vor dem Prinzen Heinrich. Wie der ,,Jnf.«
mitgeteilt wird, traf Prinz Heinrich von Preußen
Freitag vormittag in Begleitung feiner beiden
Adjutanten in Döberitz ein, wo der Inspekteur
der Verkehrstruppem Exzellenz v. Lhnker, der
Vorstand der Verfuchsabteilung Oberst Mefsing,
sowie Hauptmann Grützner zum Empfang an-
wesend waren. Prinz Heinrich befichtigte zu-
nächst die Anlagen des Flugplatzes worauf die
Unterbringung der Apparate und diese selbst
eingehend erläutert wurden. Sodann führten
die Offiziere der Fliegerabteilung, die vollzählig
zur Stelle waren, einzeln und zu zweien eine
Anzahl von Flügel: aus, die ausgezeichnet ge«
langen. Dies ist umsomehr hervorzuheben, als
die Windstärke 10-12 Meter betrug und ein
böiger und stoßweise einfetzeuder Wind herrschte.
Es wurden jedesmal mehrere Runde-n gefahren.
Prinz Heinrich äußerte fsich außerordentlich an-
erkennend über die Leistungen, sprach seinen Dank
aus und unterhielt sich mit den einzelnenOlfitieren.

Mannheim, 3. Januar. Prinz Heinrich von
Preußen hat das Protektorat über den vom 21.
bis 28. Mai dieses Iahres stattsindertden süd-
westdeutfchen Ueberlandflug angenommen.

Der Reichstag tritt an diesem Montag in
die zweite Lesung der Novelle zur Strasprozeßs
ordnung ein, welche umfangreiche Vorlage von
der zuständigen Reichstagskommisfion nach viel-
monatiger Arbeit endlich durchberaten worden ist.
Die Differenzen in widrigen Punkten des Ent-
wurfes zwischen der Regierung und den Mehr-
heitsparteien sind indessen durch die Kommissions-
verhandlungen nicht beseitigt worden; ob dies
nun wenigstens im Plenum gelingen wird, das
bleibt noch abzuwarten. In Berliner parla-
mentarischen Kreisen glaubt man allerdings, daß
sich noch ein Ausweg finden lassen werde.

In Weißenfee bei Berlin hat am Sonntag
auf dem jüdifchen Friedhofe die Beerdigung des
sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten Paul
Singer unter gewaltigem Zudrange des Publi-
kums stattgefunden. Vorher hatte der riesige
Trauerzug eine Anzahl Straßen Berlins durch-
zogen.

Berlin, 4. Februar. Die Pestgefahr Jn
der Bndgetkommission des Abgeordnetenhaufes
erklärte auf eine Anfrage der Regierungskoms
missar, daß die Beulenpest in Aeghpten zunehmr.
Die Gefahr sei nicht zu verkennen, daß sie auch
nach Deutschland kommen könne. Würde die
Lungenpest über die sibirische Eisenbahn einge-
fchleppt, so könne ihr mit denselben fanitätss
polizeilichen Zwangsmaßregeln entgegengetreten
werden, wie der Beulenpeft Außerdem regte
Rußland eine internationale Kommission an, die
an Ort und Stelle untersuchen foll. Deutsch-
land schickt wie im Iahre 1897 nach Bombah
fegt voraussichtlich eine Kommission nach Sibiriem

Der neue Meineidsprozeß vor dem Schwur-
gericht Essen gegen den ehemaligen ,,Kaiserdele-
gierten« Bergmann Schröder und Genossen hat
am vergangenen Freitag mit der Freifprechung
sämtlicher Angeklagte-sc geendet; von der Staats-
anwaltschaft war selber die Verneinung der ge-
stellten Schuldfragen beantragt worden. �- Am
gleichen Tage wurde vom Reichsgericht zu Leipzig
u. a. das Urteil in dem Revisionsprozesfe ver-
kündet, meiden ber Redakteur Zielowski ange-
strengt hatte, der in erster Instanz wegen Be«

leidiguug des Latidrats Schröder burd die Presse
zu Gefängnisstrafe verurteilt worden war. Das
Urteil lautete gufVerwerfung der von Zielowski
eingelegten Revision.

Im Verbande des altenburgifchen Staats-
ministeriums find Neuernennungen erfolgt. Der
Herzog ernannte bie Regierungsräte Dr. sur.
Schneider, Dr. jur. Kluge unb Karl Kirmfe,
sowie den Hofprediger Konfisiorialrat Reichardt
zu Vortragenden Räten im herzoglichen Mini-sterium. «

� Die Annahme des Wertzuwachssteuerges
ehes ist bekanntlich am Mittwoch mit 198 gegen
93 Stimmen erfolgt. Zwanzig Abgeordnete
 Polen! enthielten sich der Stimme, und eine
Stimme war ungültig. Die Nationalliberalen
stimmten geschlossen gegen das Gesetz. Alle anderen
Parteien fpalteten sich. Von den Konservativen
itimmte eine Minderheit mit »Nein-«, ebenso vom
Zentrum. 22 fortfchriltliche Abgeordnete lehnten
das Gesetz ab; eine Minderheit, nämlich 16,
stimmten �Saß Zu der Mehrheit gehörten n. a.

�-g

! die Abgeordneten Fifchbech Ghßling, Kampf,
Mommsen, Dr. Pachntcka Dr. Potthosf, Sdraaer,
Traeger, Dr. Wien-ten Zu der Minderheit ge-
hörten u. a. bie Abgg. Euno, Dove, Neumanm
�bofer und Naumamk

� Zum Nachfolger des Adntikals Tcuppel
als Gouverneur von Kiautschou ist angebiich der
Kapitän zur See MehevWaldeck in Aussicht ge-
nommen.

� Der Amerilareifc des Pauzertceuzers »von
ber Titus« schreiben die »Hcimburger N 1chcichten«
eine in mehrfacher Beziehung wichtige Bedeutung
zu: Seit »Vineta« 1904 die amerikanifthe Sta-
tion verließ, hat, abgesehen von Schulschiffen in
venezolanischen Hüften, kein einziger großer Kreuzer
wieder die Flagge in den südamerikanischeii
Haupthäfen gezeigt. Ganz abgesehen von der
großen handelspolitischen Bedeutung unb ber
Feftigung des deutschen Ansehens durch das Er-
scheinen des gewaltigen Schiffes wird der Besuch
zugleich zweifellos auch in wirtschaftlicher Be-
ziehung Deutschland zugute kommen, insbesondere
den deutschen Schiffswerften, die trotz ihrer
hervorragenden Leistungsfähigkeit bei der Ver-
gebung ausländifcher großer Kriegsschisfbauten
unter einem die englischen Werften bevorzugeiideii
Vorurteil zu leiden hatten. Der maritime Zweck
der Reife ist eine  Erprobung des neuen Schiffs-
thps mit feinen zahlreichen zum ersten Male
getroffenen Einrichtungen auf großer Fahrt in allen
Klimaten und unter den verschiedensten Witterungs-
verhältnisses« Die Ergebnisse dieser Probefahrt
im weitesten Sinne werden für die weiteren Bauten
von Panzerkreuzern eine umso größere Bedeutung
haben, als das Flottengefetz bekanntlich die
Schaffung eines aus Panzerkreuzern bestehenden
fliegenden Gefchwaders vorsieht, das, an keine
Station gebunden, überall dahin entfandt werden
soll, wo seine Anwesenheit wünschenswert erscheint.

Holland.
Aus dem indischen Kolonialbesitz der Hol-

länder wird wieder einmal eine aufstäadische
Bewegung gemeldet. Auf der Insel Billiton,
zwischen Sumatra und Bornoe gelegen, brachen
Unruhen unter der dortigen chinesischen Bevölke-
rung aus. Es«wurde ein Truppendetachement
von Niederländifchssumatra nach Billiton ab«

ndt.ges« 
Qesterreich-�Uugaru.

Im Heeresausschufse der österreichifchen Seien
gation gu Pest begann am 3. Februar die Be-
ratung der den Delegationen unterbreiteten be-
deutenden Regi.rungssorderungen für Heer und
Mariae. Zunächst sprach der Berichterstatter
für das Marinebudgey Schlegel, der die betref-
fenden Forderungen als notwendig bezeichnete
und empfahl. Die Delegierten Dobornig
 Deutfche Volksp.!, Steine:  christl.-foz.! und
Kozlowski Pole! wiefen auf die von ihren Par-
teien stets bekundete Bereitwilligkeit, das unbe-
dingt Erforderliche für die Ausgestaltung der
Wehrmacht Oesterreich-Ungarns zu Lande und
zu Wasser zu bewilligen, hin, betonten jedoch
auch die ungünstige Finanzlage des Staates,
melde bie gewissenhafteste Prüfung der neuen
Forderungen für Heer und Marine bedingr.
Der Ausschuß setzte am Sonnabend diese De«
batte fort.

Unter den freiheitlich gefinnten Elementen
der österreichischen Hochschulen hat der Streik
der fortschrittlichen Studentenschaft der Universität
Krakau eine lebhafte Shmpathiebecvegung zu-
gunsten der streikenden Krakauer Komilitonen
erzeugt. In einer ganzen Anzahl Universitäts-
städte fanden Kundgebungen der fortschrittlichen
Studentenfchaftzin diesem Sinne statt. In Loeben
haben die Bergstudenten einen Shmpathiestreik
anläßlich des Streits ber Krakauer Studenten
ins Werk gefest.

Italien.
Genua, 31. Januar. Der König von

Sachfen mit Gefolge ist heute hier eingetroffen.
Er wurde vom deutschen Generalkonful empfangen.
Nach einem Spaziergang durch die Stadt begab
er sich an Bord des Llohddampfers ,,Großer
Kurfürst«, wo er den Kommandasiten des Schul-
schlsfes ,,Hertha« empsing. Mittags fuhr er
nach Port Said ab.

Frankreich.
Die militärifche Lage im französischen



Sudan ist für die Franzosen offenbar noch
immer keine sonderlich günstige. Pariser
Blätter melden aus dem Sndan: Die Nachricht,
daß Sultan Dudmurah in der Schlacht von sei
krigele getötet oder mindestens schwer verwundet
sein sollte, dürfte· fallt!! gewesen fein. Aus Tri-
polis kommt das Gerücht, daß der Sultan feine
letzten Parteigänger um sich versammelt hat und
an der Spitze von 2000 Gewehren gegen Abescher
verrückt, um sich für Trigele zu rächen. Oberst
Largeau kann zur Stunde mit den Verstärkungem
die er nach Abescher führt, noch nicht einmal
auf halbem Wege nach der Hauptstadt von Wadai
sein. Die neue Meldung soll in Regierungskreisen
große Unruhe verursachen.

Jn der französischen Deputlertenkammer sind
vom Sozialisten Dumas Jnterpellationen über
die angeblichen neuen Finanzpläne Nußlands auf
dem Pariser Markte, über die franewrussisehe
Allianz und über die rusfifchen Druppenverschia
bungen an der deutschen Grenze angekündigt

Fortsetzung in der Beilage.
L o k a l e s.

�e�? Revision, 6. Februar.  Der Männer-
Tun-Verein ,,Jnhu«! veranstaltete am vergan-
genen Sonnabend im Mnskokschen Saale  Jn-
haber Herr Tntschke! eine Feier des Geburtstages
des Kaisers, zu der außer den Mitgliedern auch
Gäste in großer Zahl erschienen waren. Nach
einigen einleitenden Musikstücken, die von einem
Teile der Stadtkapelle unter Leitung des Herrn
Miisiklehrers Feder vorgetragen wurden, sprach
Fräulein Maria Lorcke iecht ausdrucksvoll einen
Prolog, der auf die Bedeutung des Tages hinwies,
worauf ein siimmungsvolles Lebendes Bild folgte.
Fünf Turner und eine Turnerin brachten dem
Kaiser, dessen Büste die Bühne zeigte, ihre Hul-
digung dar. � Daran schloß sich nach einer
Musiipiesfe die Feftrede des Vorsitzenden, Herrn
Lehrers Piihold Ausgehend von den Familien·

Bekauntmachung

festen und ihrer Bedeutung lenkte er die Aufnierk-
sanikeit der Anwesenden auf die vaterländischen
Feste, deren höchstes der Geburtstag des Kaisers
«. Bei der diesjährigen Kaifergeburtstagfeier

werde der vor 40 Jahren erfolgten Wiederauf-
rikhtung des Deutscheu Reiches gedacht-Redner
schilderte nun die Kaiserproklauiation im Spiegel-
saale des Schlosses zu Versailles Nach dem Blicke
in die Vergangenheit richtete er denselben in die
Gegenwart. Der 40jährige Friede, dessen wir
uns zu erfreuen hätten, sei dem geliebten Kaiser
zu verdanken. Aber Kaiser Wilhelm sei nicht bloß
ein Hort des Friedens, sondern auch ein Mehrer
des Reiches Um nicht weniger als 17 Millionen
Köpfe habe sich unter seiner Regierung die Be-�
völkerung des Reiches vermehrt, um über vier
MilliardenMark jährlich sei in den letzten Jahren
das deutsche Nationalvermögen gewachsen und nur
200Millionenjährlichd.i.etwaunieinehalbeMillion 
täglich wachse unser Nationaleinkomiiiein Das
Grsreulichste an dieser allgemeinen Zunahme des
Wohlstandes des Reiches aber sei, daß sie sich
auf alle Schichten der Bevölkerung gleichmäßig
perteile; denn allein die  Einlagen in die Spar-
kassen, also die Ersparnisse des städtischen nnd
ländlichen Mittelstandes und der Arbeiter, hätten
sich im letzten Jahre um mehr als eine Milliarde
vermehrt. Dazu käme die soziale Fürsorge für
die weniger Beniitteltem wie sie kein anderes Land
kenne. Neben dieser inneren Wohlfahrt sei auch
die äußere politische Lage eine recht befriedigende
geworden. Die gleichberechtigte Weltniachtftellung
Deutschlands habe sich zurzeit so gesichert, wie
kaum zuvor, und der Dreibund sich als ein Er�
halter des Friedens bestens bewährt. Jndes könne
man mit ben innern politischen Verhältnisse nicht
zufrieden sein, wie Redner dies des Näheren dar-
legte. � Sodann appellierte er an alle zur ge-
meinsamen Arbeit für das Vaterland. Ein solches
Ziel verfolgen auch die Turuvereine Wünschens-
wert wäre es in hohem Grade, wenn die älteren

Bei dem gegenwärtigen Frostwetter wird hierdurch ausdrücklich darauf hingewiesen, daß
das Tragen von Wasserkaunen te. auf bin Bürgersteigen bei einer Strafe bis zu 9 Mark event.
bis zu 3 Tagen Haft verboten ist. Zuwiderhandlungen werden unnachsichtlich und streng be-
straft werden. 

Namslau, den 2. Februar ·1911.Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Statt besonderer Meldung.
Heut früh 3 Uhr entschlief sanft nach schweren Leiden unser innigge-

liebten Söhnchen
Manfred

im zarten Alter von 6 Monaten.Dies zeigen tiefbetrübt an
Deutsch March-witz, den 6. Februar 1911

Heinrich Stolle und Erz-u 
qeMaria.

. Washer.
Beerdigung: Donnerstag nnchm. 3�/2 Uhr.

Neuerungen,
Delikateß Herin e

mit und ohne Gräten in div. einem.
Gabelbissen,

Appetit Sild, Anchovis,
Russifche Sardiuem

Aal u. Hering in Gelee,
Halbierxtädter Würftchenofen nnd auch lofe

empfiehlt
B. Wachmann.

300 verschiedene islltrink-Gutlkriküiinfllcrsüartcn
nach 300 Originabcszeuiälden des Marinetualers

Christopher Bravo.

:: Die Entstehung der Schiffahr i:
bis zu ihrer heutigen Chiusi-blutig, 1mm M der sieinzeii

bis zuni Turbinenilunipfein
Berühmte historische Schiffe, Seeschlachten te. � Ein Stück Kulturgefchichte tausende

» Jahre vor Christi beginnend.
Erste nnd einzig exiftierende Marine-Galerie der Welt.

Berliner und Hamburger Zeitungen widmeten sowohl den Drigincilen wie den Repro-
duktionen  Künftler-Postkarten und größeren Bildern! spaltenlange glänzende Rezensionem
Die Königliche Universität zu Berlin hat It. ihrem Schreiben vom 30. November 1909

bem Unternehmen ihre höchste Anerkennung unb ihren Dank ausgesprochen.
Die Sammlung ist hochinteressant, aktuell, lehrreich und bildet ein wertvolles Objekt.

Preis l5 Pfg. pro einzelne Karte.
Zu haben in

0. oplwscnen Buchhandlung.

I lilcnn Sie sparen wollen,
kaufen Sie Würselziscker

�Suere de since«
von Richard Selbmanm Klosterstik 34.

Spiclkarten
empfiehlt

O. Opitziche ruchikuetekei

Männer stets ein Interesse an den Bestrebungen
der Turnvereiiie zeigen iuöchteiiz dadurch würde
die Jugend mächtig angeeifert werden.  Die
Festansprache gipselte in eineniHoch auf den Kaiser.
Sodann ging wohlgelungen in Szene der Schwank
»Das Kaisergeburtstagsschläfchen«jvon Pbilippi.
Ein nettes Stückl Die interessanten Verwechse-
lungen und satalen Situationen lösten eine große
Heiterkeit aus. Die Rollen befanden sich durch-
weg in den geeignelften Händen. � Von noch
höherem Reiz war das Lustspiel: ,,Dic wilde Tom«
von Nesmüllen Sowohl die Titelrolle wie auch
die anderen wurden vorzüglich gespielt; auch mit
dem ungewohntenDialekt baherifcheiyfaiideti sich die
refp. Mitwirkenden gut ab. Wie dem Spiel, so
gebührt auch dem Gesang größtes Lob. Die
Wirkung der Darbietung wurde durch eine ent-
sprechende, schöne Ausftattung der Bühne wesent-
lich erhöht. Größter Beifall lohnte die Akteure
beider Stücke. � Die gehobene Stimmung er-
fuhr durch den nun folgenden Tanz eine ganz
erhebliche Steigerung. Der Zeiger der Uhr war
schon weit vorgeschritteiy ehe die legten Festteih
nehmer den Nachhauseweg antraten.

A  Kaiserpreis-Distanzriit.! Der Kaisers-rein,
ein silberner Becher, um welchen von den Kaval-
lerie-Ofsizieren des VI. Armeekorps geritten wurde,
ist dem Rittmeister der hiesigen fünften Gskadroiy
Herrn von Stuttgart, zugefallen. Am Geburts-
tage Sr. Majestät ging ihm der Preis zu. Der
Becher, welcher die Jnschrift trägt: »Ritt um den
Ehrenpreis Sr. Majestät des Kaisers für die Offi-
ziere der Kavallerie-Regiiiienter des VI. Arme:
korps«, verbleibt ein Jahr dem Sieger und geht
erst nach nochmaligen: Gewinn in feinen dauern-
den Besitz über. Außerdem erhielten noch vier
von den am Riti teilgenomnienen Offizieren für
ihre guten Leistungen je einen Erinnerungsbecher
von seiten des Arnieekorps �- Die Erneuerungs-
Becher bleiben Eigentum der Gewinner.

-  VoniLel!clingswesen.! Es kommt nicht

� 
Heut mittag 12V: Uhr verschied in-

folge Herzschwäche unsere liebe Mutter,
Schwägerin und Tante

geb. Barth
im Alter von 48 Jahren.

Dies zeigen mit der Bitte um stille
Teilnahme an

Namslau, den 4. Februar 1911.
die trauernden Kinder.

Beerdigung Mittwoch Vormittag 11&#39;]: Uhr vomTrauerhanse Ring Nr. 27 mit geschlossenem
Leichenzug nach Hönigern.

äiIefFÄLLE in Jgderweire
U.SQ|_Id¬I� Qualiratprenswerr�T. -«
« V.S«:.. :::I.·-c!�?.-1«�.:=0.. »
IOscar Tietze �yj-sc-"xGermanien-Drogerie.  « ,

Kaffees
in bester Qualität

ä. Pfund von 1,30 bis 2.��� Mk.
empfiehlt

Heinrich Preyer
Ring. 31m Rathause.

.l..

Feuenünziinder
....._. sehr praktisch und billig

100 Stiick 90 Pfg» einpfiehlt
W/a/afemar ffäfmann.

Kräftiges Fohlem
1 J. alt, braun, zu verkaufen.

Psarrei Strehlitz

selten vor, das; einLelyrliiig Ohne gesetzliche« Grund
die Lehre verläßt, indem er eines Tages, vielleichl
auch in der Nacht, davonläust Wenn nun deni
Lehrherrn an der Wiedererlangung des Knaben
etwas gelegen ist, dann hat er, worauf das
»Handwerk« hinweist, sofort � län steus aber
innerhalb einer Woche � bei der Po izeilsehörde
den Antrag zu stellen, den Lehrling zwangsweife
zurückführen zu lassen oder durch Androhung vor.
Geldftrafen bezw. Haft zur Rückkehr anzuhalten
�� Kehrt der Lehrling zurück, entläuft aber wieder.
so kann der qu.Antrag von neuem gestellt werden.
Es sei aber bemerft. daß Voransseßiing dabei der
Abschlusz eines schriftlichen Lebrvertrages ist. �-
Der Antrag auf zwangsioeife Zurückführung
eines entlaufenen Lehrlings kann aber auch von
der zur Entscheidung von Lehrlingsstreitigkeiteii
zuständigen sJnnung gestellt werden. Den
Jnnungsinitgliedern wird in erster Linie em-
pfohlen, sich anstatt direkt an die Polizeibehörde,
sofort an den Jnnuiigsvorstaiid zuzweiideir.s Es
wird des öfteren vorkommen, daß sich ein poli-
zeiliches Eiitschreiten erübrigt, wenn der Jnnnngs-
verstand mit den Eltern oder deren Stellvertreter
sich alsbald in Verbindung seht.

� Ein Kostbare« Hut in jeder Familie ist bei
plöhlich eintretenden Krankheitserscheinungem wie Un-
ivohlsein, Diarrhöen Leib-, Kops- und Magenschtnerzeii
w. das bekannte Hausmittel ,,Carniol« Karmelitergeifh

Unschiidlich und leicht aramenbbar. Auch bei rheinnatis
schen Leiden, Hexenschn1z- Gliederschmerzen, Zahnivehmit iiberraschendeni Er gebrau , wie zahlreiche
Zeugnifse bestätigen. »Carinol- lutreinigungstee« da-gegen wird von ag zu g beliebter, als das iuildeste
und promvtwirkende Abführmittel der Gegenwart. Car-niol und CarmolsTee erfetzen teure Hausaoothekeii nnd
sollten in keiner Familie fehlen.

O 
«-  
D

 W 
D

Jiidifche Gemeinde Stauraum.
Freitag: Abendgottesdienst 574 Uhr,

Sonnabend: Friihgottesdienst» : Nachmittagsgottesd 3 �

hüten Sie sich
vor Nachahuiungeiy wenn Sie Malzkassee
einlaufen. Viele Malzkassee« Fabriken
ahmen die Verpackung des echten
Kathreiners Malzkassee so täuschend wie
nur irgend möglich nach. Damit geben
sie selbst zu, daß Kathreiners Malzkassee

»nachahmenswert«
ist; ihn selbst kann man nicht nachmachen
und deshalb ahint man seine äußerePackung
nach, um aus diese Weise das Publikum
zu täuschen. Kathreiners Malzkassee hat
sich seit über 20 Jahren in allen Kultur:
ländern als der beste Malzkassee bewährt
und behauptet. Man verlange darum aus-
drücklich Katbreiners Ptalzkaffee und achte
auf die Schutzmarke ,,Pfarrer Kneipp«.

�fDm 9mal!: weis-ist««

Spar-wiirsel-Zucker
�Suere de glaee�

hochfein im Geschmack, d. Pfd. 28 Pfg.
Richard Seil-wann, Klosterstn 34.

iilllllillilllll iilliliillWiiii�ll
� venkanft »
�z Qlrbeetäpferbe.

NusschaIen-Extrakt �"3 °°*�9°&#39;=�B9*�=C. I!. Wunderlich, Nürnberg, fpliteeirßäätitfiitiert.
Rein vegetabilifch, ganz unschädlich, um Haaren eindunkles Ansehen zu geben, welches sich bei längeren!Gebrauche von selbst erhält, 80 Pfg
Haarfärbe-Nussöl sikszdgs Pges III«9 r en e , e nbaaröl, zugleich vorzilglichdur Stärkung des Wachsiiiiiisder Haare. s« 80 Pfg. echtes unb unscheidliches

Haarfärhe-Mittel 
l ML 40 Pf. bei

Oscar Tietze.

Ein gebrauchter Kinderwageii
U. ein schwarzer Geheul-Anzug
pkeiswert zu verkaufen. Zu erfragen in der
Exped d. VI.

Pereament-nler��lilnnanler
Oskar opltx.



Wer seine Wäsche schonen und ihr größere Ciebrauchsdauer sichern will, nehme zum Waschen nichts anderes als P e rs i l .
das bewährte, selbsttätige, unschädliche Waschmittel von Millionen Hausfrauen. -� Erhältlich nur in Original-Paketen.

Der Waschtag bringt Ihnen keinen Arger mehr!
Persil wäscht ganz von selbst! Die Wäsche wird eingesetzt. etwa �list dann iertig, blütenweiß wie aul dem�l}_a

HENKEL s- Co.� DÜSSELDORF.

Henker; gleich�

�/._. Stunde gekocht und gut ausgespült; sie r,sen gebleicht.
Hlleinige Fabrikanten auch der weltberühmten

Soda.

Eis 
6
lage!

Der grosse, alljährlich nur einmal stattfindende

Inventur-

Räumungs-Verkauf
beginnt Montag, den 6. Februar.

In allen Abteilungen meines Geschäfts kommen

Reste und Abschnitte von Kleider- und Blusenstokien etc., Leinen-

und Baumwollwaren, Herren- und Damen-Wäsche, Damen-Konfektion,

Blusen, Röcke, Schürzen, Reisedecken, Steppdecken, Bettdecken,
Teppiche, Gardinen, Linoleum etc,

zu bedeutend henabgegefzfen Preisen zum Ausverkauf.

Garl Spalte ,

Generalprobe
» »zum Stiftungsfest des

HnuenzutyicrVcrcinø anmalen
:Freitag, den l0. Felde» abends 8 Uhr

in Grimms Hotel.
�.75: Sheaten s:

Die Liebe im Gebirge.
Die Schlesische Spinnstube.

Eintritt pro Person 30 Pfg.

Ischlas, Hexonschuss.
 hingen� n. Darmverstim-
mungen. Kopf» Hals-, Zahn-,

Brust, Kreuzschmerzen.Flasche 60 Pl» 1 M. u. 3 M.
Carmol-Fabrlk , Rheinsberg Mark. &#39;

__Z_u _ha.ben bei

ll�SlL-AIISSIBHE. Beiehtnal an.
Ratalog 50 Pfg. i. Bfmt

Rein: Norman, Breslau,
iibeaterftt. 2 bodwart.

Billigste Preise.
Um Aufträge bittet

Onfolge Neiianschaffnng eines Fafsaden-Leitern-Gerüstes, dessen
Anfstellnng in kiirzester Zeit ohne Veschädigung des Straßen-

, pflasters erfolgt, bin ich in der Lagexdeu Anstrirh von Fassaden
mit jedem gewünschten iNaterial sauber auszuführen.

Anschläge koftenlos.

Otto Gräser,
Mühlgass e l.

Wäsche zum Uusbessern I
wird angenommen Ring 23 parierte.

J
Haben Sie schon den

Würselzueier
�Suore de gleite«

ans dem ChokoladeinGefchiift von
Richard Selbinaiim Klosterstraße 34,
versucht?

Knape is« Wiirk�s
¬nkalyptus �- Menthol - Bonbons

Schutzmarke Zwillinge«? Bestes �r! « " « » ·«
Paket 30 Pfg.

Alleinverkauf in der Adler-Apotheke.

iir sofort nach auswärts ein iurchaus

ehr über 
junger Mann

für leichtere Arbeiten. Dauernde gute Stellung.
Offerten mit Lohnforderung Alter und Zeugnis.
abschrift unter A. 100 an die Gxped d. VI.
erbeten.

Zeitnngsträger
können sich nielden 

Braugasse l.1-
Suche für mein KolonialwareinGeschäft

P. 1. April .
einen Lehrling

mit guter Schulbildnng, Sohn achtbarer
EIN· �¬01 �ei/mann.

Ein Knabe
mit guter Handschrift wird für das Biiro des
Vorschuß-Vereins zum 1. April gesucht.

W. Hoffmann.
Für mein Modewaren-, Leinen-, Tuch- und

KonfeklionOGeschäft suche ich p. Ostern einenO
Lehrling

aus achtbarer Familie.
B. Friedrich vorm. H. Land,

Nainslam
O, 0o
�wage Madkhew

welche die feine Damenschneiderei erlernen
wollen, können steh melden bei

Geschw. Gleiche.

Schützenstr. 2,
part. und I. Etg.

1. April ges. ev. wikkiiche
Z c v

die sich Vor keiner Arbeit scheut, Mitte 20, auf
ein Gut. Gefordert wird Kenntnis aller häus-
lichen Arbeiten, gute bürg. Kücha HBeaufs. des
Melkens u. Geflügels Gehalt 300 Mk. Mel-
dungen A. Z. l Naniscauer Stadtblatt.
I« Schöne» großer Eckladen T
niit 2 Schaufenstern und Nebengelaß sofort
zu vermieten. Ge�lmt. Geitha

Zum Murlialicndliroi
»«»·«k auf heut Dienstag, den 7. d.

Mtswladet freundlichst ein
Mw�wzlcvf, Bot-many.

Früh 9 Uhr: Wellfleisch nnd Wellwiirst

 W �r b n t,g�_�%.�7 . lllll Ukli cli I&#39;ll
T. f tD·st,d 7.d. Jitsllkuladet teesrtgebecciliä einen

W�ü�i, Giesdorf.
I« Früh 9 Uhr Wellfleisclx ··I
Marktpreise der Stadt Nanislau

vom 4. Februar 1911.

I Wasser. Immer. Filedrigsm« 4 « 4 « 4
Weizen 100 au. 19 I� 1s&#39;5o 1s �-
Noggen 14 20 13 70 13 20
Gerste 13 60 12 60 11 60
Hafer 14 80 14 30 13 80
Grbsen 30 -- � �- 25 �-
Kartoffeln 4 � � �� 3 60
eu, - 5 60 -� � 5 10
troh - �� � � 3 50

Butter � �iegt!, 2 20 � � 2 -



Beilage zu Nr

worden. Der Minister des Aeußereiy Pichon,
soll allerdings schon erklart haben, er würde auf
die beiden letzteren Jnterpellationem die ja in
sein {fach fallen, nicht antworten.

Paris, 4. Februar. Englische Generale als
 Siefdfüftßreifeube. Aus Madrid wird gemeldet:
Die beiden englischen Generale Lamosse und
Frierzow, die angeblich von ihrer Regierung
beauftragt wurden, über die Lage in Portugal
eine Enquetezus beranftalten, sind in Bajadoz
eingetroffen. Beide gaben sich als Geschäfts-
reisende aus, besuchten Lissabon und die haupt-
fäcblichsten Städte der Provinz an der portu-
giesilckkfpanischen Grenze.

England.
Die Bestrebung zur Herbeiführung freund-

schaftlicherer Beziehungen zwischen England und
Deutschland treten nun auch auf kirchlicheni
Gebiete auf. Es hat sich ein Komitee gebildet,
welches sich die Pflege eines freundschastlichen
Verhältnisses zwischen den Kirchen Englands und
Deutschlands zum Ziele seht. In London war
für Montag eine Konferenz der deutschen und
englischen Komiteemitglieder, fast durchgängig
Geistliche, zur weiteren Beschlußfassung in der
Sache anberaumt. EinegAbordnung der deut-
schen Teilnehmer an der Beratung hatte am
Sonntag die Ehre, von König Gcorg in Audi-
enz empfangen zu werden, wobei die deutschen
Herren dem Monarchen eine Bibel überreichten,
wie. eine solche Kaiser Wilhelm vor einigen
Monaten von einer Abordnung englischer Geist-
lichen entgegengenommen hatte. ·

Dem neuen Parlament soll n. a. eine Vor-
lage über die Frage der Arbeitslosenversicherung
unterbreitet werden. England würde demnach
der erste Staat fein, welcher aus diesem Gebiete
gesetzgeberifch vorgeht.

Die englische Regierung plant die Verlegung
des Kommaudos über die Truppen der englischen
Mittelmeergarnisonen von Malta nach Eghpten
Lord Kitchener und General Sir Jean Hamilton
sollen sich in einem Bericht an das englische Kriegs-
ministerium für diese Verlegung ausgesprochen
und zugleich vorgeschlagen haben, das Kontingent
der englischen Okkupationsarmee in Eghpten

bedeutend zu erhöhen, nämlich auf 50000 Mann.
Offenbar will man englischerseits in Anbetracht
der Gährung unter dem intelligenteren Teile der
eingeborenen Bevölkerung des Pharaonenlandes
sich gegenüber etwaigen Ueberraschungen sichern·

Russland.
Jn den von dem Banditenunwefen heimge-

suchten Grenzdistrikten Polcns schreitet endlich
die Bevölkerung zur Selbsthilfe. Jn allen grö-
szeren Städten bilden sich fegt Bürgermilizem
welche den Banditen entgegentreten sollen, da die
russische Polizei anscheinend unfähig ist, das
Treiben der Räuberbanden zu unterdrücken.

Der finnländische Landtag wurde am vorigen
Freitag vom Generalgouverneur von Finnland
namens des Zaren eröffnet. Nachdem der
Vizcpräsident des Senats die Worte des Gene-
ralgouverneurs in finisischer und schwedischer
Sprache wiederholt hatte, verlas der Talman
eine Hnldigungskundgebung des Landtags für
den garen. Der Generalgouverneur gab die
dem Landtag vorzulegenden Entwürfe bekannt.

�Betetßburg, 4. Februar. Der mit der
Organisation der srnitären Maßnahmen in der
Mandschurei betraute Pkofessor Zabolotnh hofft,
die Seuche auf ibr jstziges Gebiet zu beschränken
und ihr Vordringen nach Sibirien aushalten
zu können. Die große Sterblichkeit unter den
Chinesen schreibt man vor allem den ungesunden
Wohnungen zu. Die Häuser sind oft einen
Meter tief in die Erde hineingebaut; die Stuben
sind feucht und modrig, wodurch die um der
Lungenpest Befallenen keine Heilung sinden können.
Auch macht die starke Kälte alle Desinfizierungh
versuche zunichte. Durch das energische Vor-
gehen der Behörden sind die Chinescn über die
Größe der ihnen drohenden Gefahr aufgeklärt
worden. Sie überwinden bereits alle religiösen
Bedenken und geben freiwillig die Pestieichen
zur Verbrennung heraus. Unweit der Ehinesew
stadt Fudsjadjan sind in diesen Tagen 7000
Leichen verbrannt worden.

� Die Veränderungen in! russischen Heere
an der deutschen Grenze. Der sranzöfische Kriegs-
minifter hat vor einigen Tagen auf die Gefahr
hingewiesen, welche für Frankreich durch die Ver-

L;
änderungen im russischesi Heere entsteht. Es
wird nun interessieren, zu erfahren, wie die Dis-
lokationen gestaltet find. Esist bekannt, daß
die westliche Grenze Ruszlands allmählich von
Truppen entblößt wird, da die russische Heeres-
Verwaltung der Ansicht zuneigt, daß sie ihre
Truvven mehr nach dem Osten zu konzentrieren
muß. Von der westlichen Grenze sind insgesamt
zwei KavalIerie- und vier Jnfanteriedivisionen
in die Bezirke von Moskau und Kasan verlegt
worden. Jn dem Niilitäcbeziik Kafan brsindet
sich jetzt das 16. Armeekorvs, sowie die 41. Jn-
fanteriedivision und die 45. Jnfanteriedivisiom
Diese Tiuppenteile hatten bisher ihre Garnisonen
in Wilna, Witiepsk und Riga. Ferner wurde
aus Warschau die 5. KavalleriesDivision gezogen
und gleichfalls nach Kasan verlegt. Die Truppew
verstärkung in Finnlaud ist bekannt, es kamen
hier zu dem 22. Armeekorps noch die 5. Jn-
fanteriedivision unb eine finnländische Schützen-
grigade hinzu. Besonders wichtig ist die Trupvens
verstäikung im Kaukasus, da hier ein drittes
kaukasisches Armeekorps aufgestellt wurde.

Gegen wen sich diese neuen Veränderungen«
richten, ist leicht einzusehen. Das rufsische Heer
war bisher in der Hauptsache so aufgestellt
worden, daß es für einen Krieg mit Deutschland
bereit war. Es war also hauptsächlich nach
einer einzigen Richtung hin schlachtbereit. Der
japanische Krieg hat aber bewiesen, daß diese
Kriegsbereitfchaft nach einer Richtung nicht den
Jnteressen des Landes entspricht, und daß es
vor allen Dingen für Russland viel wichtiger
ist, nach Osten zu kriegsbereit zu sein. Schließ-
lich werden auch die inneren Unruhen Beweg-
gründe für die Neugestaltung der Heeresdislokation
gewesen sein. Jn Asien wurden übrigens auch
mehrere neue Truppenteile aufgestellt und
zwar die 10. und 11. sibirische Schützendivision
und zwei neue Geneneralkommandos im 4. unb
5. sibirischen Armeekorps.

Die Verminderung der russischeu �staunen an
der deutschen Grenze hat nach einer Meldung
der Pariser ,,Libertå« nach Besprechungen zwischen
dem russischen und dem französischen General-
stab stattgefunden.Die neun Armeekorps an.

. 11 des �Staumauer .@tabtblatteß.�
N a m s l a u � Dienstag den 7. Februar 191|.

der Grenze sind nach den Abmachungen der beiden
Generalstäbe vollauf den Anforderungen gewachsen.
Jm übrigen wird daran erinnert, daß das Zu-
sammenarbeiten der Führer der beiden Armeen
sich öffentlich bei den lehren Manövern in der
Pikardie gezeigt haben. Der Chef des russischen
Generalstabes hat den sranzösischen Herbstübungen
beigewohnt. Nach dem Manöver hätten häufige
Konferenzen zwischen dem russischen Führer und
seinen französischen Kameraden stattgefunden, die
sich übrigens durch einen steten Meinungsausä
tausch fortsetzen. Alle militärischenj Probleme,
so behauptet das Blatt, werden in dem Sinne
derfranzösischuussischenMiiitärkonventionerörtert, 
was man wohl mit Rechtsals eine Selbsttäufchung
ansehen wird. 

Amerika.
Die Unionsregierung will ihre guten Dienste

zur Vermittelung zwischen der Regierung und
den Aufständischen in Honduras anbieten. Da
�t!! die Aufständischen entschieden im Vorteil be-
finden, so werden sie auf das Jnterventionsam
erbieten der Union wohl nur eingehen, wenn
ihnen sehr günstige Vorschläge gemacht werden.

· Der Revolutionskrieg in Merlin hat zu einem
neuen Kampfe zwischen den Regierungstruppen
und den Rebellen geführt, der in der Nähe der
Stadt Juarez ftattfand. Ueber seinen Ausgang
liegt noch keine orientierende Meldung vor, doch
heißt es, die Stadt Juarez sei von den Rebellen
ertrstlich bedroht. Die dortige Polizei sprengte
die Pulvervorräte der Regierung in die Luft,
um fie nicht in die Hände der Aufständischen
fallen zu lassen.

Ostasiem
Jn Peking sollen Umtriebe gegen die Dhnastie

entdeckt worden sein. Es verlautet, die Ver-
schwörer hätten geplant, einen älteren direkten
Nachkommen von Tao Kwang auf ben Thron
zu erheben. Die ganze Angelegenheit wird von
der Pekinger Regierung. geheim gehalten.

Jm Stande der Pestepidemie in der Mand-
schurei hat sich noch nichts wesentliches geändert;
jedenfalls ist noch keine Abnahme der Seuche zu
verspüren. Auch im Norden des «� eigent-
�lieben China breitet sich die Pest aus, wenn-



gleicb nur langfam. Jn den Siädten Peking
und Tientsin ist die Zahl der vorgekommenen
Pestfälle bisher eine beschränkte geblieben, doch
muß bei der Jndolenz, der Unreinlichkeit und dem
Aberglauben der unteren chinesifchen Volksklassen
noch immer mit einer möglichen Verschärfung
der Seuche gerechnet werden.

Provistuieliesik
Bresian Vom Ufereinsiurz im Untern-after.

Wie die ,,Schles. Ztg.« mitteilt, ist der Gefahr
eines weiteren Einsturzes des OdersUfers im
Unterwasser durch eine Befestigung des zusammen-
geftürzten Ufers durch starke Pfähle vorgebeugt
worden. Auch der zum Teil eingestürzte Speicher,
von dem Wand: und Dachteile nach dem Strome
zu herunterhängem ist abgefteift worden, sodaß
ein weiterer Einsturz nicht zu befürchten ist.
Das Eis vor dem bedrohten Ufer ist abge-
scbwornmen. Da das Wasser gefallen ist, läßt
sich jetzt der Umfang des Einsturzes an dem
mächtigen Haufen von Mauertrümmern, ver-
bogenen Eifenteilen, Erdreich und Balken, die wirr
dukchci ander im Wasser liegen und den Spiegel
der Oder hoch überragen, gut erkennen. Die
Sicherungsarbeiten hat die Firma Jfaak ausge-
führt, die seinerzeit auch das eingestürzte Ufer
am Königlichen Packhof gesichert hat.

Gleiwitz, 4. Februar. Der verdiichtige Paß
nach i�ußlanb. Hier wurde der Buchhalter einer
hiesigen Bank Verhaftet, als er auf der Polizei
sich einen Paß nach Rußland ausstellen ließ.
Der Buchhalter hatte vor einigen Wochen von
einem hiesigen Einwohner 10.000 M. zum An-
kauf von Wertpapieren erhalten, diese Summe
aber unterfchlagen uud wollte nach Nußland
flüchten.

V e r in i f ch t e s.
� Prenßens Bevölkerung. Nach dem vor-

läusigen Ergebnis der Volkszählung vom 1.
Dezember 1910 ist die Bevölkerung Preußens
seit der letzten Zählung von 37293535 auf
40 157 573 gestiegen.  Zunahme 2 864 O38 =
7,68 Prozent! Für die einzelnen Provinzen
ergaben sieh folgende Zahlen: Oftpreußen 2063746
 plus 33 570 = 1,65 Prozent!, Weftpreußen
1 703 542  plus 61 668 == 3,76 Prozent!
StadtkreisFtBerlin 2064 153  plus 24 005 =
1,18 Prozent! Brandenburg 4091620  plus
559 764 == 15,85 Prozent! Pommern 1 716 445
 plus 32 100 = 1,91 Prozent!, Posen 2100096
 plus 113 459 � 5,71 Prozent!, Schlesien

5 226 293  vlus 283 568 = 5,74 Prozent! Sach-
sen 3088 778  plns 109 529 «�- 3,68 Prozent!
Sbleswiaafpolstein 1619 673 splns 115425 =
7,67 Prozent! Hannover 2 942 546  plus
183 O30 = 6,63 Prozent!, Wesifalen 4127904
 pius 509 814 = 14,09 Prozent! HessekuNassau
2221 249 splus 151 197 == 7,30 Prozent!,
Rheinprovinz 7 120 519  plus 684 182 = 10,63
Prozent! Hohenzollerii 71009  plns 2 727 =
3,99 Prozent. �- Prerißerr wird danach in kur-
zem die Bevölkerungsziffer erreicht haben, die
das Deutsche Reich bei feiner Gründung besaß.
Die vorstehenden Ziffern zeigen, daß die über-
wiegend agrarischen Provinzen auch in den ver-
fkossenen fünf Jahren wieder große Bevölkerungs-
massen an die übrigen Landesteile abgegeben haben.
Denn trotzdem die Geburtshäufigkeit in ihnen
bekanntermaßen größer ist, zeigen sie doch eine
Bevölkerungszunahmq die erheblich unter dem
Durchschnitt zurückbleibt. Das gilt namentlich
für Ostpreußen, Pommern, Sachsen, Westpreußery
aber auch Posen und Schlefiem Liegen erst die
Ziffern für die einzelnen Kreise vor, so dürfte
dir-se Erscheinung noch schroffer hervortreten. Das
Bedenktliche dabei ist bekanntlich, daß die ein-
getretenen Verluste durch ausländischh meist fla-
vische Kräfte ersetzt werden. Die Fesselung ber
Landbevölkerung in der Heimat wird deshalb
noch aus lange Jahre hinaus eine unserer wich-
tigsten Aufgaben bleiben.

� Der Kaiser und der Blinde. Einem
armen blinden Straßenhäridler wurde durch den
Kaiser eine große Freude bereitet. Der Kaiser
bemerkte auf seinem gewohnten Morgenspaziev
gang im Tiergarten den armen blinden Mann,
den fein altes Frauchen führte. Der Kaiser
winkte die alten Leutchen heran und ließ ihnen
durch seinen Adjutanten ein Geldgeschenk über-
reichen.

� Ein neuer Befuch der Zarenfamilie in
Friedberg? Eine Drahtmeldung aus Friedberg
besagt: Wie auf das Beftimmtesie verlautet,
wird das russische Kaiserpaar Anfang Mai hier
eintreffen. Zurzeit werden im Inneren des
Schlosses entsprechende Veränderungen vorge-
nommen. Der Oberhofmarschail Freiherr von
Sternberg weilte am Montag hier, um die be-
treffenden Vorkehrungen anzuordnen.

Gbemnit}, 4. Februar. Der wegen Ermor-
dung und Beraubung der Güllerschen Gasiwirts-
eheleute zu Burkersdorf bei Burgsiadt vom hie-
sigen Schwurgericht zweimal zum Tode verur-
teilte Barbier Gründig wurde heute früh auf

dem Hofe des hiesigen Landgerichts durch den
Landesseharfrichter Brand durch die Guillotine
hingerichtet

�- Schnee in Siiditalien Auf Sizilien ist,
wie aus Neapel gemeldet wird, reichlich Schnee
gefallen, so daß die Hänge des Aetna an einzelnen
Stellen meterhoeh mit der weißen Schicht bedeckt
sind. Der Verkehr ist an zahlreichen Orten
behindert. Da die Bewohner niiht über Schlitten
verfügen, sind kleinere Ortschaften von der Außen-
welt vollkommen abgeschnitten; Truppen bringen
ihnen Nahrungsmittel. Mehrere Züge find im
Schnee stecken geblieben.

�- Tragödie eines Schulreltots Vor einigen
Tagen erfchoß sich in Jüterbog der Direktor der
dortigen Realschule, Dr. Georg Höfer, der bis
vor wenigen Wochen die gleiche Stellung in
Bad Ems bekleidete. Sein Tod bildet den Ab-
schluß eines Dramas von erschütternder Tragik.
Eine ganze Anzahl Gegner Höfers eröffneten
nach dem ,,Berl. Tagebl.« eine beispielloseHetze
gegen den Direktor. Mit persönlichen Anspielun-
gen begann der Kampf durch Angriffe in den
Emser Blättern. Jn den Stadtverordneten-Ver-
fammlungen und in den öffentlichen Vereins-
sitzungen jener Gruppen fegte er sich fort, und
schließlich artete er in zahllose Denunziationen
beim Staatsanwalt, Oberstaatsanwalt, Schul-
kuratorium, beim Minister und beim Bezirks-
kommandanten aus, und alles das, weil Höfer,
der ein leidenschaftlicher Jäger war, sich inner-
halb von fünf Jahren zweimal je eine Stunde
lang von einem Kollegen hatte vertreten lassen,
um auf die Jagd zu gehen, und weil er zum
Hubertusessen für eine Emser Jagdgesellsehaft
eine humoristifch-satirifche Bierzeitung geschrieben
hatte, deren Jnhalt feine Gegner moralisch ent-
rüfiete. Der Rektor flüchtete schließlich vor die
Gerichte, die durch ein Urteil nicht nur den
Angeklagten trafen, sondern auch die wahren
Schuldigen in der Urteilsbegriindung bloßstelltem
indem sie die ganze Affäre als ein Jhstematisches
Kesseltreiben« charakterisierten. Der Bruder des
Direktors, Gymnasialdirektor Dr. Höfer in Wies-
baden, weilt in Berlin, um beim Minister des
Jsinern in dieser Angelegenheit vorstellig zu
werden. Die Affäre dürfte noch im Reichstag
ein Nachspiel haben. i

� Ein braves Rettungswerh Unter eigener
Lebensgefahr rettete der Bergarbeiter Otto Feld-
bahn in Rüdersdorf einen dem sicheren Tode
geweihten Knaben. Der Sohn des Schneider-
meisters Seefeld hatte sich auf das Eis des

morastigen und äußern gefährlichen Waschpfuhls
hinaufgewagt und war eingebrochen. F» der
hinzukam, mußte erst das Eis aufbauen, um zu
dem Knaben zu gelangen. Er arbeitete sich dann
durch den Morast hindurch bis zu dem gefähr-
deten Knaben, der bereits bis über die Brust in
den Sumpf eingesunken war. Der Retter schwebte
dabei selbst in der größten Gefahr, konnte jedoch
glücklicher-weise sein Rettungswerk vollenden.

Konftantinopeh 4. Februar. Ja leßter Nacht
stieß ein Personenzug mit einem Heu führenden
Güterzuge zusammen. Das Heu wurde entzündet.
Alle Waggons verbrannten. Ein Weichensteller
ist schuldig. Vierzehn Personen wurden teils
schwer verletzd Ein toter wurde bisher geborgen.

� Neue Verwendung des Magnetem Vor
einiger Zeit hat ein erfolgreicherVerfuch statt-
gefunden, eine Ladung Nägel, die im Missisippi
in Folge eines Schiffszufammensioßes gesunken
war, vermittels starker Elektromagueten zu heben.
Jetzt ist diese Art der Wiedererlangung im Wasser
verlorenerMetalle auf das Torpedowesen über-
tragen worden. Oft kam es bei Versuchsfehießen
vor, daß die wertvollen Uebungs-Torpedos, die
konstruktionsgemäß eigentlich schwimmen sollten,
nntergingen und verloren wurden. Bei solchen
Fällen wird jetzt eine Boje zur Bezeichnung des
ungesähren Punktes verankert, an dem das
Lanziertorpedo gesunken ist, und man sucht dann
die Wasseroberfläche mit besonders konstruierten
Magneten ab, bis man das Geschoß findet und hebt.

� Eine mißliebige �beim. Kommenden
Dienstag findet, wie die ,,B. N. N.« melden,
in Neuhork die Hochzeit Lord Deeis mit der
19jährigen Dollarprinzessin Helen Vivian Gould
statt. Wieder werden Millionerr Nordamerika
verlassen und nach England wandern. Den
Nordamerikanern will dies durchaus nicht ge-
fallen. Lord Decis erhält daher seit Tagen
Drohbriefe, in denen er aufgefordert wird, von
der Heirat mit Helen Vivian Gould zurückzu-
treten. »Sie sind hierher gekommen, um Dollars
zu suchen, nicht aber Liebe. Sie würden gut
tun, �übte Koffer zu packen und unverzüglich
abzureisen«, schrieben einige ,,amerikanifche übe!»
ter� im Namen ihrer Leidensgefährtinnen. Lord
Decis hat sogar eine Duellsorderung für den
Fall erhalten, daß er die junge Dollarprinzessin
heiraten wird. Leider soll der fchießlustige
Amerikaner vergessen haben, die Forderung mit
seinem Namen zu unterzeiehnem




